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Nur einkurzes Strohfeuer
Volley Schönenwerd unterliegt im
Spitzenspiel Amriswil klarmit 1:3. Sport

Zusammenspannen imErzbachtal
Jugendarbeit und Entsorgung sollen
künftig gemeinsam geschehen. Region

ANZEIGE

Stiller Has’ letztes Konzert in Olten

ImStadttheater gab der Leadsänger von StillerHas beim
letzten Konzert in Olten nochmals alles: Der 66-jährige
Endo Anaconda sprühte vorWitz und Vitalität und legte
einenAuftritt hin, bei demdasPublikumamSchluss Stan-
ding Ovations gab. Region Bild: Patrick Lüthy

UrsMathys
Er prägte über vier Jahr-
zehnte den Solothurner
Journalismus. Region

Mann lässt
Vergewaltigung
zu und wird
nicht bestraft
Urteil des Bundesgerichts zeigt:Wer eine schwere
Straftat beobachtet, ist nicht zumHelfen verpflichtet.

AndreasMaurer

Eine21-jährigeFrau lernt aneinerPar-
ty einen vier Jahre älteren Mann ken-
nen. Sie trinken, tanzen und küssen
sich. Spontan nimmt sie sein Angebot
an, bei ihmzu schlafen. Auch seinKol-
lege kommt mit, der mit ihnen die
Nacht durchgefeiert hat.

Angekommen imBett, lässt sie sich
vom ersten Mann zu Sex überreden.
Doch dann ruft dieser plötzlich seinen
Kollegen ins Zimmer und sagt, jetzt
könne sie auch ihn noch befriedigen.
Sie lehnt ab und bittet darum, in Ruhe
gelassen zu werden. Doch der Mann,
mit dem sie mitgegangen ist, steht auf
und verlässt das Zimmer. Er lässt sie
nackt zurück. So kommt es zur Verge-
waltigung.

Das Baselbieter Strafgericht und
das Kantonsgericht verurteilen beide
Männer.Den einenwegenVergewalti-
gung, den anderen wegen Mittäter-

schaft. Doch jetzt hat das Bundesge-
richt deneinenSchuldspruchaufgeho-
ben: Der Mittäter gilt doch nicht als
solcher. Für Mittäterschaft ist gemäss
Bundesgericht einaktivesVerhaltendie
Voraussetzung. Weil sich der Mann
aber passiv verhalten hat, spricht ihn
das höchsteGericht frei.

Da derMann kein besonderes Ver-
hältnis zur vergewaltigten Frau hatte,
war er zudemrechtlichnicht verpflich-
tet, ihr zu helfen. Der Straftatbestand
der unterlassenen Nothilfe kommt
ebenfalls nicht zur Anwendung, weil
sich das Opfer dafür in Lebensgefahr
befindenmüsste.

FazitdesBundesgerichts:DerMann
hat moralisch verwerflich gehandelt,
doch strafrechtlich sei das folgenlos.

Strafrechtsexpertin Anna Coninx
sieht eine Gesetzeslücke. Sie schlägt
vor, dass das Helfen in derartigen Fäl-
len zur rechtlichenPflicht erklärtwird.
Kommentar rechts Schwerpunkt

Kommentar

Gesetzeslücke liegt
woandersalsgedacht
DasBundesgericht spricht einenMann
frei, der nicht eingegriffenhat, als sein
Kollege eineFrau vergewaltigte. Es
wärenaheliegend, das höchsteGericht
dafür zu kritisierenund ihmFrauen-
feindlichkeit vorzuwerfen.Dochdas
Bundesgericht – eswar übrigens ein
reines Frauengremium–hat nur das
Recht angewandt.Dennes gilt: keine
Strafe ohneGesetz.Diesesmuss das
Parlament anpassen.Dafür hätte es ge-
radeGelegenheit bei der laufenden
Reformdes Sexualstrafrechts.

ImZentrumder politischenDebatte
steht stattdessen ein anderes Pro-
blem. Es geht umBetroffene von
sexueller Gewalt, die sich nicht kör-
perlichwehrten, weil sie in einen
Schockzustand, genannt Freezing,
fielen. DieOrganisation Amnesty
International vermittelt derzeit den
Medien denKontakt zu solchen
Frauen und erhebt denVorwurf, in
diesen Fällen sei eine Verurteilung
wegenVergewaltigung heute nicht
möglich. Die von der SRF-«Rund-
schau» oder vonTamedia geschilder-
ten Fälle wurden aber gar nie vor
Gericht verhandelt, weil die Frauen
nicht oder zu spät Anzeige erstatteten.
Es sind also die falschen Beispiele, um
eineGesetzeslücke zu begründen.

Imaktuellen Fall hat die FrauNein
gesagt, aber sich imSchock ebenfalls
nicht gewehrt. Und trotzdem ist jener
Mann, der gegen ihrenWillen Sexmit
ihr hatte, wegenVergewaltigung
verurteilt. SeinKollege aber, der die
Tat ermöglichte, kommt straffrei
davon.Der Fall zeigt, dass dieGeset-
zeslückewoanders liegt als gedacht.

AndreasMaurer
andreas.maurer@chmedia.ch

Dezimierter EHCO bleibt erfolgreich
Eishockey Der EHC Olten holt gegen
einendefensiv stark aufspielendenHC
Thurgaueinen letztlich souveränen4:1-
Sieg. Dabei mussten die Powermäuse
auf sieben Stammkräfte verzichten.
Trotzdem konnte Trainer Lars Leuen-
berger 22Spieler aufstellen:Basel-Ver-
teidiger JanWieszinski sowiedieHutt-
wil-StürmerMichael Lüdi undHannes

Kobel halfen aus. Auf demSieg basier-
te vor 2761 Zuschauern eine starke
TeamleistungundeineersteSturmlinie
in Spiellaune: Stan Horansky machte
vor der zweiten Pause seinen Hattrick
perfekt.BereitsmorgenDienstag spielt
der EHC Olten auswärts beim EHC
Winterthurundwill dort seineLeader-
rolle festigen. (chm) Sport

Herbstausstellung vom 1. bis 27. November

HALLO BABY
Sicherheit & Geborgenheit für Mutter
& Kind in persönlichem Umfeld
www.hirslanden.ch/aarau-baby
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Neue Uniform in Blau-Schwarz
JugendmusikOlten zeigt sich in der Stadtkirchemit neuemGewand.

28Jahrehielt siedurch:DieRede
ist von der altenUniformder Ju-
gendmusikOlten.WeilalleStoff-
vorrätefürdieAnpassungenoder
den Ersatz aufgebraucht waren,
die bisherigen Uniformen durch
das viele Tragen in die Jahre ge-
kommensind,mussteeineande-
re her: Am vergangenen Sams-
tagnachmittag präsentierte die
Jugendmusik Olten ihre schicke
neueUniformmitblauemVeston
und Fliege, dazu schwarzes
Hemd und Hose. In der gut be-
suchtenOltnerStadtkirchegaben
die Jugendlichen und jungenEr-
wachsenen bis 23 Jahre gleich

noch eine Kostprobe ihres Kön-
nensmit Stücken vonLionKing,
den Blues Brothers oder dem
Dreitannen-MarschdesBaselbie-
terKomponistenWalter Joseph.

Mit der Neuuniformierung
klappteeswegenCoronaerstdas
dritte Mal, wie Musikschulleite-
rinSandraRuppFischererklärte.
Eine Arbeitsgruppe war mit der
Planungbeauftragt;dieMusikan-
tinnen und Musikanten selbst
konntendannineinerOnlineab-
stimmung aus zwei Vorschlägen
die Sieger-Uniform bestimmen.
Zu den Beschaffungskosten von
100000 Franken hat die Stadt

Olten die Hälfte beigetragen.
Stadtpräsident ThomasMarbet,
der selbst einmal Trompeten-
unterrichtbesuchthatte,erklärte
in seiner kurzenRede, dass Blau
seine Lieblingsfarbe sei und er
am liebsten mitgespielt hätte.
«Dafürwäre ichaberheutenicht
mehr gut genug.» Beat Kohler,
der die Jugendmusik seit über
einem Vierteljahrhundert leitet,
zeigte sich etwas «wehmütig»,
wieersagte:«26Jahremacheich
es nicht mehr; aber wenn ihr
michnochwollt, leite ichsienoch
etwasweiter.»WasdasPublikum
mitApplaus quittierte. (fmu) Die Jugendmusik Olten gibt ein Konzert in der Stadtkirche in der neuen Uniform. Bild: zvg/Remo Fröhlicher

Ein Auftritt voller Witz und Vitalität
Vor einembegeisterten Publikumgab EndoAnacondamit Stiller Has vergangenen Freitag sein letztesOltner Konzert im Stadttheater.

Denise Donatsch

AmletztenFreitagum20.30Uhr
war die wachsende Ungeduld
des Publikums im Stadttheater
Olten regelrecht zu spüren. Die
Vorfreude auf Sänger und Ge-
schichtenerzählerEndoAnacon-
da, welcher an diesem Abend
seineOltnerDernieremitStiller
Has feierte, war gross. Dement-
sprechend lautwarder Jubel, als
derTroubadour zumPianointro
des Oltner Musikers Roman
Wyss die Bühne betrat – im An-
zug und mit Hut. Das Musiker-
Unikat hatte das Publikum mit
seinerPräsenzvollerSchalkund
Zynismus sogleich im Sack und
starteteseineShowmitdemLied
«Pirat». «Jede anger wär tot,
aber i säglemitmimBoot», refe-
rierte er, während ihm die Zu-
schauenden an den Lippen hin-
gen und seiner Erzählung vom
übel zugerichteten Seeräuber

lauschten, der trotz zahlreicher
Blessuren noch immer zur See
fährt. ImGegensatzzumPiraten
wirkte der 66-Jährige sehr vital,
was er mit kleineren Tanzeinla-
gen unterstrich. Von sich selbst
scheinter jedoch–selbstironisch
wie so oft – ein etwas anderes
Bild zu haben. «Ha im Oltner
Tagblatt usgseh, als wär i grad
usem Senioreheim gflüchtet»,
frotzelte er über sich selbst, was
vomPublikum lachend quittiert
wurde. Aber nicht nur seine
Sprüche sassen, auch musika-
lisch ging die Post ab. Süffiger
Blues wechselte sich ab mit ro-
ckigeren Songs und auch liebli-
chereKlänge hatten ihrenPlatz.
DerBernerGitarristBorisKlečić,
welcher auch das Banjo in Per-
fektionbeherrscht, sorgtemehr-
fach für atemberaubende Soli.

Das Einzige, was das Kon-
zerterlebnisetwas trübte,waren
die zahlreichen Störungen der

TontechnikvorderPause –Ana-
condasMikrofonstiegmehrfach
aus oder gab Störgeräusche von
sich, was vom Publikum verär-
gert mit Pfiffen kommentiert
wurde. Während der Pause
konnte das Problem jedoch be-
hoben werden und nach einem
Soundcheck ging das Konzert
störungsfrei indiezweiteRunde.

Der vergangene Sommer
schien für Anaconda nicht der
beste seines Lebens gewesen zu
sein, was ermit deutlichenWor-
ten zu verstehen gab – jedoch
ohne seinenHumor zuverlieren.
«SonäbeschissnigäSommer.»Er
habesich fast ausschliesslichvon
Büchsenfutter aus dem Lock-
downernährt und sei von stapel-
weise Toilettenpapier umgeben
gewesen. «Ha nome no gfrässä,
dasi ha chönne schiesse», um
möglichstdasWC-Papierwieder
loszuwerden. Auch habe er sich
ausAngstvordenFreiheitstrych-

lern zuhause im Emmental ver-
krochen. Voller Ironie erklärte
Anacondazudem:«ZurNotcheu
mirimEmmital immernod’Mel-
chmaschine zum Beatmigsgrät
umboue – gäll Ueli! Ueli bou

d’Melchmaschine um!»Wer da-
mit gemeint war, ist klar: SVP-
BundesratUeliMaurer.

Im zweiten Teil des Konzer-
tes sorgte der Troubadour mit
dem bekannten Lied «Wallisel-
le» für einen weiteren Höhe-
punktdesAbendsund reistemit
dem Publikum quer durch die
SchweizmitZwischenhalt inOl-
ten. «Uuh…Olte, früecher hets
öpis golte, Olte.» DesWeiteren
lamentierte der extravagante
Künstler überGeranienaufdem
Balkon,mit denen er sich so gar
nicht anzufreunden vermag,
undsangdavon,wieer garnackt
aufdemDachdieTrompetebla-
seundüber SinnundZweckder
roten Blumen sinniere. Und
auch «Chräiä», die ihm – und
nur ihm – aufs Auto scheissen,
schienen den König des Scha-
bernacks umzutreiben. Zum
Thema Auto meinte er ausser-
demmit offenzur Schaugestell-

ter Schadenfreude: «Es git nüt
Lächerlichers als enLamborghi-
ni im Stau.»

Gegen Ende des Konzertes
lieferte sich der Frontmannmit
dem Berner Multiinstrumenta-
listen Bruno Dietrich ein «Scat-
Duell». Die beiden Männer
wechselten sich mit ihren laut-
malerischenSilbenfolgenabund
heizten dem Publikum noch-
mals so richtig ein. ZumSchluss
erhielt derMeister desWortkla-
maukswenigüberraschendund
mehr als verdient eine Standing
Ovation sowie tosenden Ap-
plaus. ImAnschlussandieZuga-
be verabschiedete sich Anacon-
da mit den Worten, dass, wer
noch ein Weihnachtsgeschenk
brauche, sich imFoyerdasneus-
te Album kaufen könne, das er
gerne persönlich signiere. Pas-
sendzumletztenOltnerKonzert
meinte er denn auch: «Heute
unterschreibenwir alles!»

Endo Anaconda
mit seiner Band
Stiller Has, mit
demOltner
RomanWyss als
Pianisten (links).
Bild: Patrick Lüthy

EndoAnaconda
Leadsänger Stiller Has

«Ha imOltner
Tagblatt usgseh,
alswär i grad
usemSenioreheim
gflüchtet.»
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